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Tribüne der 
^Meinung 

Rüfebrücke: Unglück verhindert 
W i e  sich die  Zei ten doch ändern! N o c h  v o r  

einem J a h r  wurde die Brücke übe r  die  Mühle-
holzrüfe gerne  bespöttelt  und  mit  Vorl iebe zum 
Anlass genommen, u m  dem damal igen  Bauchef 
Josef Oehr i  Unfähigkeit vorzuwerfen. Seit letz
ten Dienstagabend wissen wir, dass  die Rüfe
brücke möglicherweise e in  schweres  Unglück 
verhindert,  in jedem Falle abe r  ihre Bewäh
rungsprobe glänzend bestanden hat. Es ist nur  
bedauerlich, dass es  so viel  braucht ,  u m  ge
wisse Leute zur Einsicht zu bringen. W e r  im 
Mühleholz oder  in unmit telbarer  N ä h e  de r  
Rüfe wohnt ,  ha t  k a u m  jemals  a m  W e r t  der  
Brücke gezweifelt. (af) 

Fürst + Fürstenhaus 
Glückwünsche an die Eidgenossenschaft 

Aus Anlass des schweizerischen Bundesfeier-
tages ha t  S. D. der  Landesfürst folgendes Glück
wunschtelegramm abgesandt :  
«Seine Exzellenz Herrn  Dr. Hans-Peter  Tschudi, 

Bundespräsident der  Schweizerischen Eidgenos
senschaft, Bundeshaus, Bern. W e n n  die  Eidge
nossenschaft ihren Staatsfeiertag begeht, ge
denkt Liechtenstein in ganz besonderer  Weise  
der engen  Freundschaft, die  u n s  mit  der  
Schweiz seit  vielen J a h r e n  verbindet .  In die
sem Geiste wünsche ich Ihnen, Exzellenz, dtem 
Bundesrat  u n d  al len Schweizern Gottes  Segen 
und Schutz für die Zukunft. Meine  Regierung 
und das  Volk  von Liechtenstein schliessen sich 
im Geiste enger  nachbarl icher Verbundenhei t  
meinen Wünschen  an.» 

Feuerwehrfest 
Gestern abend hat auf dem Vaduzer Markt

platz das 75jährige Gründungsfest der Freiwilli
gen Feuerwehr Vaduz begonnen. Für Unter-
haltungs- und Tanzmusik sorgt heute und mor
gen abend die bekannte Dirndlkapelle Heer
wagen. Für die kleinen Festbesucher steht beim 
Zelt ein kleiner Budenzauber mit Autobahn be
reit. Ueber die Geschichte der Vaduzer Feuer
wehr berichten wir auf Seite 9 der heutigen 
Ausgabe. 

l.-Augustfeier 
Die Schweizer Kolonie im Fürstentum Liech

tenstein begeht den Staatsfeiertag der Eidge
nossenschaft auch dieses Jahr im Rahmen einer 
Feierstunde, die heute Samstagabend nach 20.00 
Uhr beim Waldhotel in Vaduz stattfindet. Als 
Redner konnte Nationalratspräsident Eggenber-
ger gewonnen werden. Die Feierstunde wird 
von der Harmoniemusik Vaduz und einem Jo-
del-Doppelquartett aus Bad Ragaz umrahmt. 

Badewetter 
herrscht  laut Wet tervorhersage  trotz gele

gentlicher Bewölkung und  Abendgewit ter  auch  
an diesem Wochenende.  Die Tempera turen  be
wegen sich zwischen 14 und 17 Grad  in den 
Morgenstunden und steigen tagsüber  bis auf 
30 Grad an. Die Wasser tempera turen  betrugen 
im Schwimmbad Mühleholz ges tern  nachmit tag 
21,5 Grad.  
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plus 
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Die Liechtensteiner heiraten früher! 
Zivilstandsstatistik: Bei den Männern sind Herzkrankheiten, bei den Frauen Gehirnblutungen die häufigste Todesursache 

A m  meis ten  besorgt  für den  Bevölkerungs
zuwachs in Liechtenstein ist die Gemeinde Bal
zers, die v o n  total 276 Geburten im J a h r e  1969 
mit  39 d e n  grössten Anteil erbrachte,  gefolgt 
v o n  Mauren  (35), Schaan (35) und  Vaduz (28). 
Die jüngsten Mütter, es sind deren  zwei, s tan
den  im 18. Altersjahr.  Die älteste Mutter,  d i e  
1969 e inem Kind das  Leben schenkte,  w a r  im 
46. Altersjahr.  A n  der  Spitze mit  40 Gebur ten  
sind die Müt te r  mit  dem Geburts jahr  1944, ist 
gleich d e m  25. Altersjahr. Das geh t  aus e iner  
neuen  Arbei t  des statistischen Amtes  hervor ,  
die in d iesen Tagen  erschienen ist. 

Im Mai  sind am meisten Personen in den  Ehe
stand eingetreten, 55 an  der  Zahl. Bei den  Ge
bur ten  steht  der  Juli an  der  Spitze mit 45, ge 
folgt v o m  Mai mit 44 und Augus t  42. Die reich
lichste Ernte für «Schnitter Tod» fiel im J a n u a r  
mit 22 Gestorbenen.  

Die Popularität  der  Liechtensteinerin als Ehe
gefährtin unserer  Männer  scheint  zu s inken.  
W ä h r e n d  im Jah re  1950 noch  66 Prozent d e r  
Männer  eine Liechtensteinerin heirateten,  v e r 
ehelichten sich im J a h r e  1969 noch  56 Prozent  
de r  Liechtensteiner mit einer Landesangehöri
gen. Nehmen  wi r  an, es ist auf fortgeschri t tene 
geistige und  körperliche Reife de r  Männer  zu
rückzuführen, dass diese in jüngeren  J a h r e n  
heiraten. Während  im Jahre  1950 rund ein Fünf
tel de r  M ä n n e r  im Alter  v o n  20 bis 25 J a h r e n  
an  den  Traual ta r  trat, trafen im J a h r e  1969 d ie  
Hälfte d e r  Männer  in dieser Al tersgruppe d ie  
Entscheidung zu e inem Leben im Ehestand» 
Noch  deut l icher  ist diese Tendenz bei d e n  
Frauen. Ein Zwanzigstel de r  Damen gaben  im 
Jah re  1950 ihr J a w o r t  ohne das  20. Altersjahr  
erfüllt zu  haben, im Jah re  1969 sind rund ein 
Fünftel un te r  20 Jah ren  zu Ehefrauen gewor
den. Die Männer  haben  guten Grund sich für 
die  Eheschliessung Zeit zu lassen, denn die 
Auswahl  a n  Damen wird  grösser. V o n  einem 
Total-Geburtenüberschuss v o n  252 waren  137 
weiblichen und  115 männlichen Geschlechtes. 

Aus den. Aufstellungen des Amtes  für Statistik 
geht  nicht hervor, ob die  Tatsache, dass Frauen 
älter werden  auf eine grössere organische 
Widerständsfähigkeit  zurückzuführen ist, oder 
ob ihnen d e r  Ehestand besser  bekommt. Jeden
falls starb ein Drittel d e r  Frauen im Alter  von  
über  80 Jahren,  während  n u r  knapp  ein Vier te l  
de r  Männer  dieses Al ter  erreichten. Interessant  
ist weiter, dass doppelt soviele Frauen als Män
n e r  der  Todesursache «Krebs, bösart ige Ge
schwülste» erlagen. Anderersei ts  starben zehn 
Prozent der  Männer  im Al ter  von  50 bis 70 
J a h r e n  an einer Herzkrankhei t  und keine Frau 
ist in dieser Altersgruppe un te r  dieser Todes
ursache aufgeführt. N u r  4 Prozent der Männer  
starben an  einer unbekannten  Krankheit,  je
doch konnte bei fast 10 Prozent der  verstorbe
nen  Frauen die Todesursache nicht  festgestellt 
werden. W i e  bereits angedeutet ,  ist die häufig
ste Todesursache bei Männe rn  eine Herzkrank
heit, gefolgt von  Altersschwäche,  bei den  
Frauen steht  an  ers ter  Stelle Gehirnblutung 
und -erweichung, gefolgt von  Krebs. Alters
schwäche figuriert a n  v ie r te r  Stelle als Todes
ursache bei d e n  Frauen.  Sehr deutlich für d e n  
Fortschritt in der  Medizin dürfte sprechen, dass  
seit 1941 Altersschwäche als Todesgrund u m  
mehr  als das  Doppelte gest iegen und Krank
heiten der Atmungsorgane u m  das Dreifache 
gesunken sind. Im J a h r e  1969 sind mehr Men
schen a n  Erkrankungen des  Nervensys tems ge
storben als 1941. Alle anderen  Krankheitskate-
tjorien haben  sich als Todesursache,  zum Tei l  
ganz wesentlich, reduziert .  

Im J a h r e  1969 wurden  315 Personen ge t rau t  
u n d  420 Kinder geboren, wovon  214 Knaben  
und  206 Mädchen,  v o m  Totalgeburtenüber-
schuss von' 252 sind lediglich 147 liechtenstei
nische Staatsbürger.  W o h l  am nachdenkl ichsten 
muss die Statistik übe r  die  natürliche Volks
bewegung in Liechtenstein seit  1950 stimmen. 
Der Geburtenüberschuss im Verhältnis  zur 
Wohnbevölkerung zeigt für die  Liechtensteiner 

Kleiner Grenzverkehr 
Erleichterungen bei Grenzübertritten in die Bundesrepublik Deutschland 

A m  1. Augus t  1970 tritt e in neues  Abkom
m e n  übe r  den  Grenzübertr i t t  v o n  Personen im 
kleinen Grenzverkehr  Schweiz — Deutschland 
in Kraft. Es ers t reckt  sich ebenfalls auf den 
Grenzverkehr  zwischen d e m  Fürs tentum Liech
tenstein u n d  der  Bundesrepublik Deutschland. 

Angehör igen  der  drei  Staaten und  Drittaus
ländern, die  eine AufenthaUsbewilligung eines 
dieser Staaten besitzen, kann, w e n n  sie Bewoh
n e r  der  Grenzzonen sind, v o n  d e n  zuständigen 
Behörden (in Liechtenstein das  Passbüro Vaduz) 
des Wohnsi tzs taates  eine Grenzkarte  ausge
stellt werden.  Diese berechtigt  d e n  Inhaber, die 
Grenze beliebig oft zu  überschrei ten und sich 
ohne Aufenthaltsbewill igung bis zu  drei Tagen 
in der  anderen  Grenzzone aufzuhalten.  

Wicht ig:  Die vom Passbüro in  Vaduz  für die 
deutsche Grenzzone ausgestell ten Grenzkarten 
sind nicht  mehr  gültig für d e n  Transi t  durch 
das  Bundesland Vorarlberg.  Der Transi t  durch 
das  Bundesland Vorarlberg ist n u r  in Verbin
dung mit  e inem Grenzpassierschein oder einer 
Grenzkarte  für den  kleinen Grenzverkehr  mit 
Oesterreich gestat tet .  

Anstel le  des bisherigen Grenzpassierscheines 
wurden  im kle inen Grenzverkehr  mi t  der  Bun
desrepublik Deutschland de r  Ausflugsschein 
und der  Sammelausflugsschein eingeführt.  Der 
Ausflugsschein und d e r  Sammelausflugsschein 
haben  e ine  Gültigkeit von sieben, Tagen und 
berecht igen w ä h r e n d  de r  Gült igkeitsdauer zu 
mehrmal igen Grenzübertr i t ten u n d  zum Aufent
halt  in d e r  anderen Grenzzone ohne  Aufent
haltsbewilligung. Sie w e r d e n  a n  Angehörige 
de r  Ver t ragss taa ten  sowie a n  i m  anderen Ver
tragsstaat  nicht  de r  Visumspflicht unterstehen
de  Drit tausländer,  die  k e i n  gült iges Grenzüber-
trit tspapier,  abe r  e inen amtl ichen mit  einer 
Fotografie versehenen  Ausweis  besitzen, von 
d e n  zus tändigen Behörden (in Liechtenstein die 
zuständigen Grenzkontrollorgane u n d  das Pass
büro in Vaduz), ausgestellt,  a u c h  w e n n  sie aus

serhalb der  Ver t ragss taa ten  wohnen.  Kinder 
bis z u  16 J a h r e n  können,  auch  w e n n  sie ke inen  
amtlichen Ausweis  besitzen, in den  Ausflugs
schein einer e rwachsenen Begleitperson einge
t r agen  werden.  Der Sammelausflugsschein wi rd  
n u r  für Gruppen  v o n  Kindern bis zu 16 Jahren ,  
die sich in Begleitung eines erwachsenen Reise
lei ters  befinden, ausgestell t .  

Wichtig:  Der Ausflugsschein und  der  Sammel
ausflugsschein sind gültig für den  Transit  durch  
das Bundesland Vorarlberg.  

Die aufgrund dieses Abkommens geschaffe
nen  Ausweise ermöglichen den  Grenzübertr i t t  
im k le inen  Grenzverkehr  j enen  Personen, die  
n icht  im Besitze, de r  üblichen Reisepapiere 
(Reisepass, Identitätskarte) sind. 

«AZ» — Zürich, 28. Juli 1970 

Verlogene Paradiese 
Der  scharfe Angriff des  deutschen Magazins 

«Stern» auf die Steuerparadiese im Süden der  
Bundesrepublik hatte, w i e  de r  Leser sich sicher 
erinnert ,  in der  Schweizer Presse erhebliches 
Aufsehen  erregt. Während  die Blätter der  Hoch
finanz und  ihre bürgerlichen Stützen dieser  
n ich t  ganz sauberen Gesellschaft das  unange
nehme  Zahlenmaterial  de r  Reportage geflissent
lich übergingen — 2,5 Milliarden M a r k  br ingen 
Deutschlands Reiche 1970 vor  d e m  Fiskus i n  
Sicherheit  — griffen andere  die Tatsache, dass  
Bundesrat  Celio (auch e in  ganz selbstloser Ma
gis t ra t  im aufreibenden Dienste an  seinem Volk) 
«noch v o r  anderthalb J a h r e n  zusammen mit d e n  
Ju r i s t en  Renno Galli u n d  Manco Ganbazzi in  
Lugano eine Anwaltspraxis  für Steuerflüchtige 
be t r ieben  ha t  (Stern) genüsslich auf. Wiede r  

(Fortsetzung Seite 2) 

eine rückläufige Tendenz und für die  Auslän
der  eine stetige Zunahme. Bei dieser Gelegen
heit  darf  man  d e m  Amt  für Statistik die An
erkennung für die sorgfältig ausgearbei te ten 
Erhebungen, welche in de r  Zivilstandsstatistik 
übersichtlich und  sauber  aufgeführt sind, aus
sprechen.  

KOMMENTAR 
Rhein: Gefahr von unten 

Was man noch vor knapp 20 Jahren als 
ärgerliche Bedrohung unserer Land
schaft ansah, ist inzwischen zu einem 
wichtigen (und zum einzigen) Rohstoff 
unseres Landes geworden: der Rhein
kies! Und ehe man sich dessen so recht 
bewusst wurde, scheint es schon bei
nahe zu spät zu sein. — Die unkontrol
lierte und systemlose Kiesgewinnung 
aus dem Rheinbett hat die frühere Situa
tion innerhalb der letzten Jahre ins Ge
genteil gekehrt. Die Rheinbettsohle ist 
inzwischen so weit abgesunken, dass die 
Bedrohung von unten kommt; die Rhein-
wuhre drohen unterspült zu werden! Als 
Folge davon sinkt auch der Grundwas
serspiegel immer weiter ab, so dass den 
Kulturen in der Rheinebene langsam 
aber sicher die Feuchtigkeit und damit 
eine der wichtigsten Lebensgrundlagen 
entzogen wird. Trotzdem kann unsere 
Bauwirtschaft auf den Rheinkies als 
wichtigen Rohstoff nicht verzichten. — 
Bis heute aber fehlt es noch weit-
gehendst an den notwendigen, recht
lichen Grundlagen um die Kiesgewin
nung aus dem Rheinbett so zu ordnen, 
dass bei einer maximalen Ausbeute ein 
Minimum an Schaden entsteht: etwa in
dem die Kiesgewinnungsplätze zahlen-
mässig eingeschränkt und die Maximal-
mengen festgelegt werden. — Der Ge
werbesekretär hat vor mehreren Wochen 
einen interessanten Vorschlag zu einer 
Baugrundstoffgewinnungsordnung im 
Rhein (und in den Rüfen) unterbreitet, 
der den eingangs erwähnten Folge
erscheinungen der Kiesentnahme aus 
dem Rhein Rechnung trägt und darüber 
hinaus auch die kommerzielle Seite des 
Problems regeln könnte. Die Kiesgewin
nung aus dem Rhein, die heute von ver
schiedenen, privaten Unternehmen auf 
eigene Faust betrieben wird, soll künf
tig von einer Art Genossenschaft vor
genommen werden, welcher alle bishe
rigen Unternehmer beitreten könnten. 
Auf dieser Grundlage könnte die Kies
gewinnung besser kontrolliert werden. 
Ausserdem hätte man eine Handhabe 
um der (wohl unvermeidbaren) Preis
steigerung und Spekulation schon früh
zeitig im Interesse der Allgemeinheit 
entgegenzuwirken. — Wir meinen, dass 
man die Vorschläge des Gewerbesekre
tärs innert kürzester Zeit und ernsthaft 
prüfen sollte. Denn darüber gibt es kei
nen Zweifel mehr: die Rohstoffgewin
nung aus dem Rhein mit allen ihren 
Folgen ist zu einem Problem geworden, 
das uns alle gleichermassen betrifft und 
angeht! (wbw) 
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